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Arndmuthiges GartenGeſprache
DerFLORÆ und POMONÆ
Mit d er

SOPIUIE und EUSEBIE
Uber dem,

Dem

Edlen, Groß-Achtbaren und Wohlgelahrten
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Philoſ. Theol. Stud.
Auff der

Weit-beruhmten Univerſitat Wittenberg
Denni7. October 1716.

Von der Sophie uberreichten

MAGlsS TER. Frantze,
Jn einem

Hertzlichen Wunſche dargeſtellt

Vondesneuen Herrn Magiſters
Als eines Liebhabers des GartenWercks

Ergebnem FreundeBIBLIANDRO GEORGIO KHIIOOIMAO.
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gar langer Zeit hieß mich

der Garten Ziraſt beſchwerten Geiſt dur

ſtille Luſt erquicken,
m befand ich midh in dieſem

lieſftn ſich en Rymphen blicken.

Jndem ich aber ſo in meinen Strauche ſteh
Sieh da, ſo kvnut ſo fortrin ander Paar gegangen/J ü 2.

Dis war die Sophieund die Euſebie.
Und ward von Hloren und Pomonenwohlempfangen.

a—Darauf hub Nloraan, weil wir beyſammen ſind.
Ey Sdweſtern ſo ſagt doch woher muß das entſtehen,E
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Daß man kaum tinen Tag, in bieſem Jahre findt

Da nicht ſtatt ſanffter Lufft nur rauhe Winde gehen.
Da ſuchte Söphie das Werck aus der Natur,

Vernunftig darzuthun: doqgh laſt uns hoher ſtrigen,

Spraqh die Euſebie, und GOttes Wiißheit Spur,

Drauf die Natur uns weiſt, auqh hierbey nicht verſwei

gen.Darauf hub Flora und Pomona wirder an,
Die treue Freundſchafft ward von bryden hochgeprieſen,

Mit der ihn n Sophie bißhrro zugethan
nr Und die Euſcbie auch gegen ſir erwieſen.

Wir kennen manchen Sohn, ſprach Flora, der uns liebt, 2

Der ſonſt Euſebien und Sopkien verchret,
Demunſre GartenLuſt gar viel Vergmůgen giebt,

Und ein belaubter Baum dir Seelen-Ruh vermehret.
Es iſt uns ſonderlich rin ſtiler Sohn bekannt,

Der, ober ſich zwar ſonſt aufhoh re Weißheit leget,
Doch als ein Rebrn Werck tuit ſeiner zarten Hand,

Die edlen Nelcken pflegt; nd Luſt zun Baumen traget.

Ja, war Lophirns Wort, daswird mein Küttner feyn:
Euſebiefuhr fort: ich weiß ſein ſtilles Weſen

Und unter andern trift auch dieſes an Jhmein,

Daßeer ſich Garten-Werckzu ſeiner Luſt erleſen.
Wir haben Jhmſchonlungſt ein Crantzgen auserkieſt,

War der Pomonæ Wort: Nein, Schweſter laß es

Verſetzte Sophie, weilszu verwelcklich iſt

Jch will Jhm einen Crantz aus meinem Reih verſchrei

ben.
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Jch reiſe doch nun bald nach meinem ElbAthen.

Und werde da mein Volck mit Ehren-Crantzen lohnen,

Daſoll ſein Crantzgen auch auf ſeinem Haupte ſtehn,
Dis wird Jhmlieber ſeyn, als eure BlumenCronen.

Allein Euſebie, ſey dunun auch bedacht,

Wiedudem, der dich liebt, den Crantz bereiten mogeſt,

Sieh zu, daß Deine Hand auch darzu Anſtalt macht,

Daß du, bald Blumen ſuchſt, und ſie zuſammen trageſt;

Euſebie verſprachs: Sieh, hier iſt Hertzund Mund,
Mein Ehren-Crantzſoll auch nicht lange mehr verziehen.

Wohlan, ſprach Flora drauff, euch ſey mein Wunſch nun

kund:
Es muſe Kuttners Wohlwie meine Nelcken blühen.

Pomona fugte bey: Er ſey den Baumen gleich,

Die ſonſt zu dieſer Zeit mit reichen Fruchten prangen:
Jhr folgte Sophie: Er ſeh un Früchten reich,

Die die Philoſophi bey ihrem Fleiß erlangen,
Es ſchloß Euſebie: ſoll euer Wunſch gedeyn,

So muß ich wohl darzu auch meinen Segengeben.

Nein Kuttner muſe ſich bey meiner Lieb erfreun,

Wie ſie Verheiſſung hat, auf diß und jenes Leben.








	Anmuthiges Garten-Gespräche Der Floræ und Pomonæ Mit der Sophie und Eusebie Uber dem, Dem Edlen, Groß-Achtbaren und Wohlgelahrten Herrn Johann David Küttnern, Philos. & Theol. Stud. Auff der Weit-berühmten Universität Wittenberg Den 17. October 1716. Von der Sophie überreichten Magister-Krantze, Jn einem Hertzlichen Wunsche dargestellt Von des neuen Herrn Magisters Als eines Liebhabers des Garten-Wercks Ergebnem Freunde Bibliandro Georgio Kēpophilō
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



